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KEINE SPEKULATION AUF DEM BUCKEL DES GASKESSELS!
Jugendmotion (Julia Richard): Der Gaskessel bleibt, wo er ist
Intervention der PdA an der Stadtratssitzung vom 6.11.2014

Seit einiger Zeit herrscht grosse Verunsicherung. Da heisst es mal, dass auf dem Gaswerkareal 
eine 50-Meter-Schwimmhalle gebaut werden soll. Dann aber doch wieder nicht. Dann soll es 
eine Überbauung geben mit Schwimmhalle. Dann ohne. Dann wird von einem neuen Jugend-
zentrum an der Nägeligasse gesprochen. Dann aber doch wieder eher weniger. Und dann 
macht der Plan für eine Alternative zum Gaskessel die Runde. Und dann wird es darum auch 
plötzlich wieder still. Mal so und mal so – und dann wieder ganz anders. Da soll noch jemand 
die Übersicht behalten.

Wen wundert es denn da, dass sich die Jugendlichen, die den Gaskessel betreiben und in ihm 
verkehren, Gedanken machen über die Zukunft dieses traditionsreichen Projekts? Aber die 
Stadt spricht und spricht und widerspricht. Die Jugendlichen arbeiten weiter und entwickeln ihr 
Projekt weiter. Mit ihrer Motion wollen sie nun nichts weiter als Klarheit, als eine Zusage, dass 
sie in die erfolgreich eingeschlagene Richtung ihre Kraft und ihre Fantasie weiter investieren 
können. Die „Grossen“ reden bei ihren eigenen Projekten da jeweils von der Planungssicher-
heit, ohne die man ihre eigenen Investitionen gleich vergessen könne. Haben wir doch Glück, 
sind die Jugendlichen des Gaskessels keine „erwachsenen“ Investoren!

Ich bringe aber auch Verständnis auf für die Stadt: Wem jegliche Lust auf Gestaltung abgeht 
und am liebsten Verantwortung abschiebt, wird sich am liebsten auf gar nichts festlegen. Alle 
Optionen offen – das wird dann zum Synonym für Unverbindlichkeit und es wird zum Deck-
mäntelchen für das Hängenlassen derer, die etwas gestalten. 

Ich kenne und schätze das Projekt Gaskessel, seit ich als Gymnasiast auf der Brache an der 
Aare, in den Kellern der Altstadt und auf der schiefen Ebene der Jubiläumsstrasse die Erfah-
rung machen durfte, dass die Karten nicht für ein- und allemal verteilt sind. Der „Chessu“ war 
nicht einfach ein paternalistisches Geschenk. Auch er wurde erstritten. Die aktuelle Haltung 
des Gemeinderats signalisiert, dass er das nicht verstanden hat. Gut, dass ihn die Jugendmo-
tion daran erinnert.

Die Partei der Arbeit Bern fordert den Rat dazu auf, der Jugendmotion zu folgen und dem 
Projekt Gaskessel grünes Licht für eine kreative Zukunft zu geben. Glücklich die Stadt, die auf 
eine solche Geschichte jugendlichen Engagements zurückblicken kann. Noch glücklicher die 
Stadt, die solchem Enthusiasmus eine Perspektive garantieren kann.

Rolf Zbinden, Partei der Arbeit Bern, 6. November 2014


